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Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Februar. Aus Münſter iſt geſtern die

betrübende Nachricht von dem dort am 17. d. M. Nachmittags
4 Uhr erfolgten Ableben Sr. k. H. des Prinzen Friedrich
Wilhelm Waldemar hier eingegangen. Der verewigte Prinz
hat ein Alter von 31 Jahren erreicht (er war am 2. Auguſt
1817 geboren) und ſeinen Tod, zufolge eines Sturzes vom
Pferde und eines damit verbundenen ſchweren Rippenbruches,
in Müunſter, wo er ſeit beinahe Jahresfriſt reſidirte, gefunden.
Seine Sittenfreundlichkeit, ſein Sinn für das Gute und Scho
ne, wie ſeine große, auch von dem muſtergültigen Auslande
gewürdigte Ritterlichkeit und Tapferkeit ſichern ihm ein herrli-
ches Andenken und laſſen nur ſeinen frühen Hintritt auf das
Tiefſte beklagen. Des hingeſchiedenen Prinzen ſteter Drang
nach der Erweiterung ſeines umfangreichen tiefen Wiſſens, ſo
wie der Bewahrung ſeines echten Heldenmuthes, ließ ihn eine
große Reiſe nach dem britiſchen Oſtindien unternehmen, wo er
die Gefahren des brittiſchen Heeres am Sutledſch gegen die
Seikhs theilte und hier mit ſeiner Umgebung ſo ruhmvoll focht,
daß ihm die aufrichtige, ungeheuchelte Anerkennung des britti-
ſchen Oberfeldherrn und ſpäter die gewiß ſeltene Auszeichnung
der Verleihung des Großkreuzes des militäriſchen Bathordens
zu Theil wurde. Noch bei ſeiner letzten Anweſenheit in Eng-
land und Schottland (vor etwa zwei Jahren) erfreute ſich der
verewigte Prinz der freudigſten Aufnahme. Wenn ſchon
das fruhe Ende eines reichbegabten Charakters betruüben muß,
ſo wachſt dieſe Betrübniß Angeſichts des erlauchten Vaters, des
allgemein verehrten Prinzen Wilhelm (Oheim Sr. Maj. des
Königs), welcher vor kaum drei Jahren die geliebte Lebensge-
ſährtin und jetzt den ritterlichen Sohn beweint. Se. k. Hoheit
der Prinz Adalbert war an das Sterbelager ſeines verewigten
Bruders von Frankfurt a. M. aus hingeeilt.

Wie ſich nicht anders erwarten ließ, hat Preußen auf die
Herausforderung der öſterreichiſchen Note in der Weiſe geant
wortet, welche der Wurde, der Kraft und Stellung des Landes
entſpricht, und zwar iſt die Antwort nicht nach den Eingebun-
gen eines preußiſchen Particularismus oder gar einer gekrankten
Eitelkeit, ſondern im Sinne der deutſchen Einheit verfaßt die
betreffende Note wird zunächſt in Frankfurt durch Hrn. Camp-

hauſen übergeben werden. Die Forderungen Preußens an
Oeſterreich lauten entſchieden auf Anerkennung des deutſchen
Bundesſtaates und aufrichtiges Eingehen in denſelben, oder auf
ein gaänzliches Losſagen von ihm, denn es iſt unmoöglich, daß
Preußen es langer mit anſehe, wie der verdeckte öſterreichiſche
Einfluß in Deutſchland alle einheitliche Kraft zerfreſſe, und uns
wehrlos dem Auslande gegenüber blosſtelle, in einer Zeit, in
der vor allem das Wort gilt: nur Einheit giebt Kraft! Preu-
ßen ſteht gerüſtet da, und kann auf ſein tapferes und wohl-
disciplinirtes Heer zahlen, und was mehr iſt, es wird die Re
gierung und der König für alle energiſchen Schritte in Deutſch
land und dem Auslande gegenüber nicht nur die Sympathie
des eigenen Volkes, ſondern die entſchiedene Zuſtimmung aller
wahren Deutſchen fur ſich haben. (Spen. Ztg.)

Berlin, d. 21. Febr. Der Juſtiz-Kommiſſarius Weber
iſt von dem Ober-Landesgerichte zu Magdeburg an das Land
und Stadtgericht daſelbſt verſetzt worden.

Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende Bekanntmachung
Schon ſeit einiger Zeit zeigen ſich in hieſiger Stadt wieder viele frem

de Perſonen ohne Legitimation, und ohne daß deren Anmeldung gehörig
erfolgt iſt. Es iſt unzweifelhaft, daß durch dies vorſchriftswidrige Ver
fahren unter den jetzigen Verhältniſſen die öffentliche Ordnung weſentlich
gefährdet wird. Jch darf mich bei dem größeren Theil der hieſigen Ein-
wohner dem Vertrauen hingeben, daß ſolcher die dringende Nothwendigkeit
einer ſtrengeren Controle des Fremdenverkehrs ſofort erkennen und die
damit beauftragten Beamten nach beſten Kräften unterſtützen wird.
Jch habe dieſelben heute abermals angewieſen, auf die pünktliche Befol-
gung der Vorſchriften meiner Bekanntmachung vom 12. Januar d. J. zu
halten, auf welche ich hierdurch nochmals verweiſe. Die vielen Beſtra
fungen, welche in Folge von Contraventionen gegen obige Beſtimmun
gen, beſonders gegen Gewerbtreibende, haben erkannt werden müſſen,
nöthigen mich, hinſichtlich der Gaſtwirthe, Jnhaber von Hötel garni's
und Zimmervermiether zu der ausdrücklichen Warnung daß in beſonders
erſchwerenden Fällen bis zur Entziehung der Conceſſion vorgeſchritten
werden muß.

Berlin den 18. Februar 1849.
Der Polizei Präſident. v. Hinckeldey.

Poſen, d. 17. Febr. Mit den Ausfall der Wahlen
in unſerer Provinz kann die deutſche Bevölkerung derſelben
vollkommen zufrieden ſein, da von den 30 Abgeordneten zur
II. Kammer genau 15 der deutſchen und 15 der polniſchen
Nationalität angehoören. Bis zum Tage der Wahl beſorgten
die Deutſchen, nur zehn hoöchſtens zwolf deutſche Candida-
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ten durchbringen zu können. Jn Beziehung auf die politiſche
Richtung unſerer Abgeordneten hat die demokratiſche Fraction
den Sieg davongetragen, indem wir 14 polniſche und 6 deut
ſche Demokraten, dagegen nur 10 Conſervative nach Berlin
ſchicken. Ebenſo gehören unſere Abgeordneten fur die I.
Kammer uüberwiegend der radicalen Fraction an, auch der
Juſtizrath Neumann iſt wieder gewählt worden, der in der
Nationalverſammlung zu den Steuerverweigerern gehoörte und
dem unſere Einwohnerſchaft deshalb ein Mißtrauensvotum
votirte, welches weit über tauſend Unterſchriften trug! Seit
kurzem iſt unſere bisher ſo conſervative Stadt halb radical

geworden. (D. A. Ztg.)Schleswig, d. 17. Febr. Endlich iſt eine Maßregel
von Seiten unſerer gemeinſamen Regierung in Kraft getreten,
deren Ausführung mehrſeitig ſchon lange gewünſcht worden iſt.
Es iſt die Cernirung der Jnſel Alſen, ſo weit ſie von Sunde-
witt her geſchehen kann. Durch ein Regierungsſchreiben vom
11. d. Mts. iſt die Kommunikation zwiſchen Sundewitt und
Alſen auf anderen Wegen als uüber die Sonderburger Fahre,
ſo wie die Zufuhr von Viktualien, Fleiſch, Butter und anderen
Lebensmitteln von dieſer Seite nach Alſen verboten. Verſuche
der Ueberfahrt von Sundewitt nach Alſen an anderen Orten
als dem genannten werden noöthigenfalls mit den Waffen ver
hindert werden. Auf die Zufuhr von Lebensmitteln ſteht Kon-
fiskation der Waare und arbiträre Strafe. Der conſtituirte
Polizeimeiſter fur Sundewitt c. Hr. Muderspach, macht be
kannt, daß, wie die Zeitumſtände es erheiſchen, die Polizei
Aufſicht in jenem Diſtrikte verſcharft werde und daß zu dem
Zwecke eines bequemen Ausweiſes die Einwohner deſſelben von
ihm mit Legitimationskarten verſehen wurden.

Schleswig- Holſtein, d. 17. Febr. Wie wohlwol-
lend ſich das däniſche Gouvernement der juüütiſchen Gefange-
nen von Affaire bei Bruns anzunehmen bemüht iſt, zeigt
die durch Königlichen Spezialbefehl abgeordnete Sendung
des däniſchen Obriſt- Lieutenant Schlegel an den dieſſeitigen
Reichs Kommiſſair Stedmann in Schleswig, um bei der
gemeinſamen Regierung die Begnadigung der Gefangenen zu
erwirken. Die obergerichtliche Kommiſſion hat nach dem er-
ſten Verhöre vor einigen Wochen ohnedies in einer Zuſchrift
an die gemeinſame Regierung eroöffnet, daß die eingebrachten
Gefangenen groößtenthells aus jungen, von den daniſchen Be
hörden und der Propaganda verführten Leuten beſtehe und
daß nur ein mildes Strafmaß nach Beruckſichtigung dieſes
Umſtandes gegen dieſelbe eintreten koöünne. Die beſondere
Verwendung des daäniſchen Kabinets zeigt aber hinlanglich,
daß der Einfall in Schleswig von oben herab nicht blos or-
ganiſirt, ſondern auch offenbar vor aller Welt gut geheißen
und ordnungsmäßig befunden wurde. Uebrigens kommen
noch ſtundlich rohe Ungebuührlichkeiten an den ſchleswigſchen
Gränzmarken vor, und wo ein Deutſcher auf jutiſchem Ge-
biet erſcheint, muß er, um nicht dem Fanatismus des Po
bels zum Opfer zu fallen, ſich einen Geleitſchein von der ſo-
genannten Oberregierung auf Alſen verſchaffen und dann
erſt hält es die däniſche Polizei fur gerecht, ihn zu be-

Bewaffnete Perſonen drängen ſich noch immer ins
Schleswigſche und fordern die Landbewohner zum Treubruch
gegen die beſtehende gemeinſame Regierung auf. Man hat
viele ſolcher von der däniſchen Kriegspartei bezahlter Jndi-
viduen aufgegriffen, da ſie ſelbſt der nordſchleswigſche Bauer,
der zwar ein daäniſches Patois ſpricht, aber fur deutſche Ge
ſittung ſehr empfänglich iſt, nach Schleswig uberliefert.
Wenn man den Nordſchleswiger des platten Landes, vor-
züglich im Weſteramte Hadersleben (auf das ganze Amt Ha
dersleben kommen 36 Quadratmeilen, und bildet nachſt dem

Amte Tondern den eigentlichen Theil Nordſchleswigs) fragt,
ob er daniſch oder holſteiniſch ſein wolle, ſo giebt er in ſei
ner geraden Weiſe zur Antwort: „Wir ſind keine Dänen,
ſondern danske Holſteener.“ Als das daäniſche Regiment in
den Herzogthumern noch in ſeiner Bluthe war, eine kurze
Zeit vor der Erhebung, war dies die Deviſe, mit welcher
der Landbewohner im Norden dem daäniſchen Zollbeamten,
wenn er ihn prellte oder ſonſt chikanirte, entgegentrat.

Hannover, d. 16. Febr. Fortgeſetzte Debatte der II.
Kammer über die Grundrechte. Die verſchiedenen Anſichten
die Grundgeſetze ſind durch ſich ſelbſt Geſetz und die des Mini-
ſteriums: ſie werden es erſt durch Anerkennung der Einzelſtaa
ten, konnten auch heute keine Einigung finden. Die Kammer
war und trennte ſich in großer Aufregung. Geſtern hatte
ſich eine Bürgerdeputation zum Abgeordneten Rumann begeben,
um ihn zu erſuchen, eine Vermittelung hinſichtlich der Grund
rechte zwiſchen Miniſtern und Kammern anzubahnen. Rumann
aber erklärte: er kenne die Rechtsguültigkeit der Grundrechte wie
für ganz Deutſchland, ſo auch fur Hannover ſeit dem 18. Jan.
an, es könne alſo von Vermittelung nicht die Rede ſein. Eine
noch energiſchere Erklärung in dieſem Sinne hat der Volks
verein erlaſſen.

Hannover, d. 17. Febr. Der Antrag von Lang bezüg-
lich der Grundrechte und des Regierungsſchreibens darüber:
„„unter Anerkennung der guten Abſicht der Regierung, die
Stande vorher zu befragen, dieſelbe zur Publikation und zur
Einleitung der den Einzelſtaaten überlaſſenen organiſchen Geſetz
gebung zu veranlaſſen ward heut nach langen, lebhaften De
vatten mit 53 gegen 27 Stimmen vorgenommen.

Hannover, d. 19. Febr. Jn der heutigen Sitzung der
II. Kammer zeigte Miniſter Stuüve an, daß die Miniſter dem
König ihre Entlaſſung eingereicht haben. Der Konig hat
eine ſchriftliche Darſtellung der Gründe verlangt und ſich ſeine
Entſcheidung vorbehalten. Die Miniſter verlaſſen den Saal.
Der Antrag, die zweite Berathung des Miniſterialſchreibens über
die Grundrechte zu ſuspendiren, wird abgelehnt und die Bera-
thung fortgeſetzt.

Kaſſel, d. 16. Febr. Jn der Verſammlung der Stande
ſtellte Henkel einen Antrag dahin: „die Stande Verſamm
lung möge ſich im Namen Kurheſſens dahin ausſprechen, daß
Kurheſſen entſchieden den Bundesſtaat mit Preu-
ßen wolle und den Staatenbund mit Oeſterreich ab-
lehne, auch die Regierung zu erſuchen, ſich dieſer Anſicht an
zuſchließen und die Nationalverſammlung zu veranlaſſen, eine
Trennung der Deputirten derjenigen Staaten, welche ſich für
einen Staatenbund erklären würden, von den übrigen zu ver
u Der Antrag wurde dem Verfaſſungs- Ausſchuß über
wieſen.

Frankfurt a. M., d. 18. Febr. Jn Folge einer von
Mitgliedern der Centren, einſchließlich des Württemberger Ho
fes und der ſogenannten Neuweſtendhall erlaſſenen Einladung
fand geſtern Abend im Saale des Weidenbuſch eine Verſamm
lung jener Abgeordneten ſtatt, welche (wie es in der Ein
ladung hieß) „eine wahre und kräftige Einheit Deutſch
lands nur in der weſentlichen Beibehaltung derjenigen
Form des Bundesſtaates erblicken, welche aus der er
ſten Leſung des Entwurſs der Reichsverfaſſung hervorgegan
gen.“ Die Verſammlung mochte 200 Kopfe zaählen. Von der
Linken waren einige wenige Mitglieder erſchienen, die ſich je
doch ſo wenig als die zwei oder drei Oeſterreicher, die man
ebenfalls unter den Anweſenden bemerkte, an der Debatte be
theiligten. Letztere ward durch den Vorſitzenden Bieder-
mann mit einer Darlegung der Gründe zur Berufung dieſer

Was vor kurzem ein Redner in derVerſammlung eroffnet.
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Paulskirche geſprochen hat, bemerkte Biedermann, daß die
Reichsverſammlung von jetzt an in zwei große Parteien zer
fallen, eine ſolche, welche eine Verfaſſung für Deutſchland,
und eine ſolche, welche Deutſchland für eine beſtimmte Ver-
faſſungsform zurechtmachen wolle, das nehme er auf, wenn
ſchon nicht in dem Sinne, in dem es dort geſagt worden.
Bei der erſten Leſung des Verfaſſungsentwurfs ſei die große
Mehrheit der Verſammlung der entſchiedenen Anſicht geweſen,
daß die Einheit und Macht Deutſchlands nur in der Begrün-
dung eines wahren Bundesſtaat zu finden ſei. Seitdem
habe ſich freilich die Schwierigkeit, wenn nicht Unmoglichkeit
gezeigt, in dieſe Form das ganze Gebiet, welches man geogra
phiſch zu Deutſchland rechne, hinein zu bringen. Es hatten
ſich nun zwei Parteien gebildet: die eine, welche feſthaltend
an dem geographiſchen Begriffe Deutſchlands, dieſes ganze
Deutſchland um jeden Preis beiſammenhalten wollen, ſelbſt
um den Preis, daß man darüber den Bundesſtaat
aufgebe und zum alten Staatenbunde zurückkeh-
ren müſſe. Die öſterreichiſche Note habe dieſen Weg deut-
lich bezeichnet, indem ſie den Bundesſtaat, wie er aus der er-
ſten Leſung hervorgegangen, nicht als ſolchen anerkenne, eine
weniger ſchroffe Form der Einheit verlange. Jener Partei ge-
genüber ſtänden die, welche vor allem und um jeden Preis
die Herſtellung eines wahren Bundesſtaates wollten, die
Rückkehr zu dem alten Staatenbunde aber, zu der alten Zer-
riſſenheit und Ohnmacht Deutſchlands, als den Wünſchen und
Anſtrengungen des deutſchen Volkes ſeit dem Marz vorigen
Jahres direct zuwiderlaufend, verſchmähten. Jene erſtere Par
tei habe ſich bereits organiſirt, und es ſei daher dringend noth-
wendig, daß auch dieſe letztere daſſelbe thue, damit ſie nicht
jener unterliege. Deshalb ſei nach einer vorgängigen Beſpre-
chung einer kleinen Zahl von Abgeordneten die Einladung zu
der heutigen Verſammlung ergangen, deren Aufgabe ſein werde,
theils ſich über die Grundlagen einer feſten Einigung zu
verſtändigen, theils die Form einer ſolchen Organſation feſt
zuſtellen. Jn erſterer Beziehung handle es ſich namentlich
darum, ob man bei der allgemeinen Faſſung der Einladung
ſtehen bleiben oder einzelne beſtimmte Punkte aufſtellen wolle,
in denen man uübereinzuſtimmen glaube. Die geführte De-
batte wurde durch den Vorſchlag abgeſchnitten: die Verſamm-
lung wolle einen Ausſchuß wählen, der das Programm der
Vereinigung zu formuliren und einer zweiten Verſammlung
vorzulegen hatte. Dieſer Vorſchlag fand Annahme und es
wurden durch Acclamation 15 Perſonen bezeichnet, denen man
es überließ, aus ſich eine kleinere Commiſſion zu dem ange-
gebenen Zwecke zu beſtellen. Es waren dies die Herren Bie-
dermann, Duncker, Fuchs, Grumbrecht, Langerfeldt, Löw aus
Poſen, Fr. Raumer, Reh, Rieſſer, Ruder, Selchow, Vogt,
Waiz, Wernher, Zell. Herr Vogt reclamirte gegen ſeine Zu-
ziehung, da er und ſeine Freunde zwar ebenſowohl hier, wie
neulich auf der Mainluſt, zu erſcheinen ſich berechtigt hielten,
indem ſie ebenſoſehr Oeſterreich bei Deutſchland behalten, als
einen wirklichen Bundesſtaat begründet ſehen wollten, daß ſie
dagegen wie dort ſo auch hier eine thätige Betheiligung ableh-
nen müßten, bevor ſie wüßten, welches das beſtimmte Ziel der
einen und der anderen Partei ſei. Die Verſammlung erkannte
die Richtigkeit dieſer Grunde an und ſetzte an die Stelle des
Hrn. Vogt Hrn. Wurm. Die aus den 15 gebildete Com-
miſſion beſteht aus den Herren Reh, Grumbrecht, Löw,
Wurm, Waiz, Rüder, Selchow.

Bülletin. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer hat ge
ſtern mehrere Stunden außer dem Bette mit Wohlbefinden zugebracht. Der
Schlaf in der vergangenen Nacht war nicht anhaltend, aber auch der Hu
ſten minder beläſtigend. Frankfurt, den 19. Februar 1849. Dr. Taubes,
giſerlicher Rath.

Die Bildung eines neuen Miniſteriums in München ſcheinach einem Berichte vom 16. Februar auf große ler
ten zu ſtoßen, denn noch immer vernimmt man nichts daruüber,
daß einer der in den jüngſten Tagen genannten Kandidaten an
a a den Souiedenne einige derſelben man nennt

mentli en Juſtizminiſterialrath Ringel irelehn. hareh. z h gelmann) entſchieden
Der baieriſche Geſandte am preußiſchen Hofe (Lerchenfeldiſt nach München berufen worden, anfangs h e ma
Uebernahme eines Portefeuilles, jetzt hoört man, um als Spezial
bevollmachtigter nach Frankfurt zu gehen. Beſtätigt ſich Letzteres,
ſo ließe ſich eine Annäherung Baierns an Preußen vermuthen
da Lerchenfeld für einen Staatsmann gilt, der bei dem König

von er Anſehen ſteht.ien, d. 17. Februar. Privatnachrichten zufolgeGeneralmajor Gläſer die Stadt Arad c nen ren
15 Kanonen erobert. Auch ſoll Görgey vom Generalmajor
Götz aus Leutſchau vertrieben worden ſein und ſich nach
Eperies zuruckgezogen haben.

Koſſuth ſoll den Oberſten Montecuccoli als Revanche
fur den in Ofen erſchoſſenen Szoöoll haben hängen laſſen, und
zugleich gedroht, daß fur Jeden, der in Ofen fuſilirt wird,
ein oöſterreichiſcher Stabsofſizier gehängt werde!

Dem Lloyd wird von der ſiebenbürgiſchen Grenze
vom 14. Februar geſchrieben: Soeben vernehme ich, daß die
Ruſſen in Siebenbürgen eingerückt ſind ſie wurden von den
Sachſen, alſo vom Volke gerufen, das ſich gegen die vereinigten
e Bem's und der Szekler nicht mehr zu ſchützen ver
mochte.

Aus Grätz ſchreibt man der Breslauer Zeitung: Wie
man eben erfährt, iſt auch Agram, das getreue Agram, in
Belagerungszuſtand erklärt worden, weil bezuglich der ungariſch
kroatiſchen Frage die Volksaufregung allgemein wurde. (Die
Agramer Zeitung vom 13. Febr. enthält davon noch nichts.)

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 13. Februar. Faſt in allen

Kantonen der Schweiz erheben ſich Stimmen gegen die Wer-
bung von Schweizertruppen fur Rom und Neapel. Man
verlangt vom Bundesrath, daß dieſem Seelenverkauf ein
Ende gemacht werde. Jn der Kompetenz des Bundesraths
ſteht es aber keineswegs, hierin Einſprache zu thun, indem
die ſouverainen Regierungen die Kapitulationen geſchloſſen,
mithin von dieſen die Haltung der Kapitulation oder deren
Aufhebung abhängig iſt. Nichtsdeſtoweniger bereiten ſich
Sturmpetitionen an die National- und Standeraäthe vor, ſo
daß es nicht un wahrſcheinlich iſt, daß dem Sturme nachge-
geben werden muß, wenn nicht Unruhen in der Schweiz ent
ſtehen ſollen. Jn Bern und Baſel nahmen die Demonſtra-
tionen ihren Anfang. Jn der Bundesſtadt wird die derbſte
Sprache uüber dieſe Angelegenheit gefuhrt.

Jtalien.
Nom, d. 10. Febr. Der erſte Befehl, der das Daſein

der Republik bezeichnet, iſt: die paäpſtlichen Waypen binnen
drei Tagen abzunehmen. Die große Klippe, die hierbei zu dro
hen ſchien, hat man glücklich und klug umſchifft. Die Wappen
bleiben unangetaſtet an den Kirchen, frommen Stiftungen und
an den Wohnungen der Diplomaten, wegen der kirchlichen Be
ziehungen, die ſie zum Papſte haben. Jn der Maſſe herrſcht
wenig Vertrauen an das Beſtehen der Republik. Der Enthu-
ſiasmus muß künſtlich vergroößert werden. Die öffentlichen Ar
beiter hatten geſtern Feiertag, mußten aber in Reihe und Glied

die Straßen durchziehen und namentlich Nachmittags den Platz
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des Capitols füllen, wo vom Praſidenten der Coſtituente das
Decret der Verſammlung nochmals feierlich verleſen wurde.
Rothe Freiheitsmützen waren auf die Fahnen geſteckt, einige
Perſonen hatten ſich ſelbſt damit verſehen heute ſind ſie ſchon
ein Handelsartikel. Der Obelisk auf Piazza del Popolo iſt als
Freiheitsdenkmal geſchmückt. Heute ſpeiſen rings um denſelben
die Republikaner, wie es heißt, auf Koſten Canino's. Für eine
Jllumination zeigte ſich die Theilnahme äußerſt gering.

Turin d. 12. Februar. Die Rede, welche der Praſi
dent des Turiner Miniſteriums in der Sitzung des 10. hielt,
machte einen gewaltigen Eindruck. Wir geben einige Stellen
araus:

Reform, Conſtitution, Unabhängigkeit und Bundesverfaſſung, dieſe
vier ſtellte Gioberti als die Mittel der Schöpfung eines neuen Lebens für
Italien dar. Hierauf fuhr er forr: „„Einige, mehr durch das Gefühl als
durch Vernunft geleitete Gemüther ſehen das einzige Heil Italiens darin,
daß die ganze Halbinſel Ein Staat werde und die republikaniſche Regie
rungsform die konſtitutionellen Throne erſetze. Wir ſind noch nicht einmal
mit den Oeſterreichern fertig und jene wollen ſchon die Fürſten vertreiben.
Wir ſind weder gewohnt noch im geſicherten Beſitz konſtitutioneller Freiheit,
und jene möchten ſchon die Republik einführen. Und wer ſollte nicht ſehen,
daß um Jtalien zu einem Staate und zur Republik zu machen, die Rechte
all' unſerer Fürſten verletzt, die einzelnen Regierungen der Halbinſel ver
nichtet, mit einem Schlage die alten Gewohnheiten der nur die Monarchie
kennenden, ihre Hauptſtadt liebenden Völker verändert der Provinzial und
Munizipalgeiſt ganz ausgelöſcht, und endlich der Widerſtand Europas über
wunden werden müßte, für welches ein einiges und republikaniſches Jtalien
aus vielen Gründen ein Gegenſtand der Mißgunſt und Furcht ſein würde
Wie kann man bei der Größe jedes einzelnen dieſer Hinderniſſe daran den
ken ſie alle vereint zu überwinden ?2“ Gioberti meint weiter, daß die Re
publik nicht der Fortſchritt ſei in ſtaatlicher Entwickelung, für welchen man
ſie zu halten pflege; die konſtitutionelle Monarchie ſei ihr bei weitem vor-
zuziehen. Er nennt die republikaniſchen Einheitsbeſtrebungen Unſinn und
ſtellt ihnen als einzig ausführbar die Konföderation gegenüber. Er verwirft
die Konſtituante wie ſie die Republikaner in Rom verlangen, ſein Verlan-
gen wäre immer nur auf eine Bundesverſammlung gerichtet geweſen. Er
beklagt das Unglück, welches die republikaniſche Partei Roms und Tosca-
nas über Jtalien heraufbeſchworen. Er weiſt endlich darauf hin, daß durch
die Abſetzung des Papſtes Oeſterreich die Gelegenheit bewaffneter Jnterven-
tion gegeben würde, die man doch, wenn es zum Schutze des heiligen Stuhls
aufträte, nicht zurückweiſen könnte. Endlich aber macht er noch auf den
Geiſt der Armee aufmerkſam, welche nicht gleichgültig den Zuſammentritt
einer Verſammlung anſehn würde, die von der republikaniſchen ihren Für-
ſten, und die geſetzliche Ordnung bedrohenden Partei berufen wäre, da bei
des der Armee über Alles theuer wäre. Die Armee, die Hoffnung des Lan
des, würde den Gehorſam verweigern.

Auf dieſe Weiſe trennt ſich das Piemonteſiſche Miniſterium
offen von den revolutionairen Regierungen. Zugleich hat Gio-
berti den Herren Piuti und Spini, den Geſandten der Romi
ſchen Regierung, ihre Päſſe zuſtellen laſſen. Alſo ein volliger

Bruch. (M. Ztg.)Neapel d. 7. Febr. Die Kammern haben ſich gewei
gert, das Budget zu genehmigen, wenn nicht der König das
Miniſterium entlaſſe.
ten unterzeichnet.

Belgien.
Brüſſel, d. 18. Febr. Der öſterreichiſche Geſandte zum

Brüſſeler Congreß, Graf von Colloredo, iſt hier eingetroffen.

Frankreich.
Paris, d. 16. Februar. Der Moniteur veroffent-

licht heute das Dekret laut welchem ſich die National Ver
ſammlung aufloöſt, nachdem ſie das Wahlgeſetz, das Staats
rathGeſetz, das Geſetz uber die Verantwortlichkeit des Pra
ſidenten der Republik und ſeiner Miniſter, ſo wie das Bud-
get fur 1849, votirt hat. Das Wahlgeſetz befindet ſich be
reits im zweiten Stadium, das Staatsraths- Geſetz im drit
ten nur das Verantwortlichkeits- Geſetz iſt noch nicht zur
Diskuſſion gelangt.

Die Erklärung iſt von 67 Abgeordne

in China mit Gold von San Francisco ab.
Stillen Ocean, ermordeten bei Nacht drei von der Mannſchaft
erſt den Steuermann, dann den Capitain, den Supercargo und
einen engliſchen Paſſagier, worauf ſie ſich des Goldes bemach
tigten und der übrigen Mannſchaft, die nichts von der Sache

Türkei.
Aus Konſtantinopel wird berichtet, die ruſſiſche

Frage ſei in eine neue Phaſe eingetreten. Seit ſechs Monaten
hat der engliſche Geſandte, Sir Strafford Canning,
unausgeſetzt erklärt, die Ruſſen ſeien in die Donaufurſten
thumer lediglich in der Abſicht einmarſchirt, um die Ordnung
wiederherzuſtellen das revolutionäre Fieber zu dämpfen und
die wirklich Schuldigen zur Strafe zu ziehen. Dieſes wohl
gemeinte Manoeuvre dauerte Herrn Palmerſton am Ende
doch ein wenig zu lange. Das letzte Paketboot uüberbrachte
an Strafford Canning ſehr energiſche und ausfuührliche
Jnſtruktionen, worin England uüber das Verhalten Rußlands
in den Furſtenthümern, die Verletzung der Wohnung des
turkiſchen Befehlshabers, um einer Perſon habhaft zu wer-
den, die unter dem Schutze dieſes Beamten ſtand und end
lich ganz beſonders über die Mißhandlungen Beſchwerde fuührt,
die einem engliſchen Unterthanen von Seiten der ruſſiſchen
Behörden wiederfuhren. Das Kabinet von St. James druckt
zugleich ſeine Verwunderung uüber den langen Aufenthalt der
Ruſſen in den Furſtenthuümern aus und ſagt der Pforte die
Unterſtützung Englands zu, um dieſem Zuſtand ein Ende zu
machen. Jn der That thut ein ſolches energiſches Auftreten
ernſtlich Noth, da Rußland gerade jetzt darauf ausgeht, im
Sinne des Vertrags von Unkiar-Skeleſi mit der Pforte
ein Offenſiv und Devenſiv Bundniß abzuſchließen, worin
beide Mächte uübereinkamen, die Verfaſſung in der Moldau
und Walachei vorerſt auf 7 Jahre außer Wirkung zu ſetzen,
und während dieſer Zeit keinen neuen Hoſpodar einzuſetzen.
Zugleich erbot ſich Rußland bis dahin gemeinſchaftlich mit
der Turkei die Ordnung daſelbſt aufrecht zu erhalten. Was
Frankreich in der Sache thun wird weiß man noch nicht:
es ſteht jedoch zu erwarten daß es ſich wie bisher von Eng
land in's Schlepptau nehmen läßt. General Aupick zwar,
der franzöſiſche Geſandte in Konſtantinopel, ſchreibt regel-
mäßig von Zeit zu Zeit an den National, er arbeite aus
allen Kräften darauf hin, die Politik Frankreichs im Orient
in ein anderes, beſſeres und nationaleres Geleis zu bringen,
als unter Louis Philipp und Guizot. Bis jetzt hat man da
von nichts wahrnehmen können und das Ganze läuft un-
fehlbar darauf hinaus, daß Frankreich gemeinſchaftlich mit
England ſich auf die ruſſiſche Cirkularnote vom 19. Juli und
auf den Vertrag von 1840 ſtutzt, der die Sonderverträge von
Buchareſt, Akerman und Adrianopel außer Wirkung ſetzt.
Mittlerweile intriguirt und wuhlt der Exhoſpodar Biber co in
der Walachei ganz im Jntereſſe Rußlands. Was wird aber
Oeſterreich, was Deutſchland thun (D. R.)

Vermiſchtes.
London. Jn einem Schreiben, das ein achtbares Hand

lungshaus der City empfangen hat, wird folgende entſetzliche
Metzelei erzaählt, welche das kaliforniſche Gold veranlaßt hat.
Das Schiff „Amelia“ ſegelte zum Ankaufe einer Ladung Seide

Unterweges, im

gewußt hatte, ihren Theil zukommen ließen. Kurz darauf ſchlie
fen die Moörder, und nun kam der Reſt der Mannſchaft über
ein, jene zu tödten und das Schiff ſeinen Eigenthümern wieder
zuzuſtellen. Der Schiffszimmermann hieb darauf den drei Schla
fenden die Köpfe ab, und ihre Leichen warf man ins Meer.

Das Schiff wurde nach einer der SandwichsJnſeln gebracht
und hier dem britiſchen Konſul übergeben.
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Die Voſſ. Ztg. giebt folgende Zuſammenſtellung der
Steuern, welche die ſechs größten Nationen der Erde bezahlen,
auf den Kopf berechnet:

Steuern im Ganzen. Bevölkerung. Steuern pr. Kopf.
26,008,000 65
34,000,000 36
34,000,000 12

England 1,700,000,000 Fr.
Frankreich 1,250,000,000
Oeſterreich 430,000,000

220,000,000Preußen 13,000,000 17
Rußland 480,000,000 58,000,000 8
Nordamerika 170,000,000 13,000,000 13

Fr.
v v w.

Perſonen Frequenz der Magdeburg
Eiſenbahn.

Bis inel. den Z. Februar e. wurden befoördert
Vom 4. Februar bis inel. 10. Februar e. incl.

917 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 8,792 Perſonen.

36,078 Perſonen.

Leipziger

Summa 44,870- Perſonen.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. S

Halle den 20. Februar.

Weizen 1 27 6 A bis 24 2 X 6Roggen e 1 3Gerſte 2 227 6 18Hafer o 15 17 6Magdeburg den 20. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 43 51 Gerſte 23 26Roggen 265 Hafer 14 46Berlin den 16. Februar.
Weizen nach Qualität 55 58
Roggen loco 26-27

pr. Frühjahr 82pfd. 26 u. 252/, verk. 26 Br.
Mai,/ Juni 26! Br. 26 G.
Juni Juli 27 bz. u. G.

Gerſte, große, loco 2224
kleine 18--20

Hafer loco nach Qualität 14-16
pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br.

el d e.)

Stadt Zürich Hr. Land u. Stadtger.-Rath v. Lichtenberg a. Torgau.
Hr. Partik. Lange a. Gera. Hr. Dr. jur. Käſchner a. Göttingen.
Hr. Gutsbeſ. Stürmer a. Penig. Die Hrrn. Kaufl. Juſtine a. Ha
e wen a. London Röpl a. Hamburg Keil a. Leipzig Fald
a. Mainz.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Lenz a. Magdeburg Michaelis a.
Tangermünde Kraft a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Leonard a. Auleben.
Hr. Amtm. Hempel a. Sierau.

Engliſcher Hof: Hr. Gutsbeſ. Fiedler a. Quedlinburg. Die Hrrn.
Kaufl. Engler a. Bremen Schubler a. Aachen, Marx a. Cöln.

Goldnen Löwen Hr. Oekon. Nauck a. Erfurt. Hr. Aſſeſſor Hammer
a. Altenburg. Hr. Maler Prinkow a. Breslau. Hr. Apoth. Nord
mann a. Wolfenbüttel. Die Hrrn. Kaufl. Stallmann a. Danzig,
Roſentſtal a. Leipzig Lange a. Berlin.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Heinrich a. Harburg, Günther
a. Dresden Nitſche a. Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Gehrhardt a. Jſer
lohn. Hr. Oekon. Dreßner a. Remſcheid. Hr. prakt. Arzt Dr. Meiß
ner a. Berlin.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Quelle
a. Marburg. Hr. Seifenfabrik. Perutz a. Ballenſtedt. Hr. Kunſt
händler Rauſch a. Berlin.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Scheerſchmidt a. Suhl, Elbthal
a. Magdeburg, Elkan a. Merſeburg Hauer a. Weißenfels, Stein
u. Nelky a. Wolmirſtedt.

Zur Eiſenbahn Hr. Lieut. v. Grävenitz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Scholle a. Magdeburg, Schäfer a. Danzig. Hr. Dr. med. Kleemann
u. Hr. Fabrik. Heym a. Stettin. Hr. Pred. Sauer a. Leipzig.

gonvs- und Geld Cours.
Berlin den 20. Februar

chert a. Hannover Schubert a. Dittersdorf.

Rüböl loco 13 Br.

Leinöl loco 11 Br. 11 bz.

Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. G. mit Faß 15 Br.,

w N DH

Waſſerſtand der Saale bei
am 20. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.
am 21. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Februar.
Jm Kronprinzen

a. Lyon, Starke a. Berlin.

Juni Juli do.

Febr. 131 Br., 13 G.
Febr. März 13 à bz.
März April 13 Br. 13 G.
April Mai 13 Br., 13 bz.
Mai Juni do.
Juli Auguſt 13/, Br.
Aug./ Sept. 13 Br.
Sept. Oct. 12 Br. G.
Lieferung pr. April Mai 105/, Br. S.

April Mai 102 Br. G
157/, G.

Febr. 159 Br.
März 15 bz. u. Br.pr. Frühjahr 16 à 16 bz. 16 Br.
Mai/ Juni 17 bz. u. Br. 162 G.
Juni Juli 17 bz. u. Br.

Halle

am 20. Februar Nr. 4 und 5 Zoll.
en ed*döhFremdenliſte.

Die Hrrn. Kaufl. Köthike a. Hamburg Geißler
Die Hrrn. Gutsbeſ. Deißner u. Mel

st. Dritf., J. F. Srief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 101 101 Pomm. Pfnudbr. 31 92St. SchuldSch. 3 802/, De K. u. Nm. do. zu 91

r T un Dhlel e do. 3u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31/, 76 J rant. do. z.
v e 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 90 89o. o. S SWſtyr. Pfandbr. 848, Frorchöd'or. 187 13
Großh. Poſ. do. 4 96 and. Goldm. à

do. do. 3 581 5 Thlr. -128 122,Ofſtpr. Pfandbr. 31 90 Disconto 4i72
D Eiſenbahn Aetien.
z 3 3f. u Zf.en. en.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 88 GA. B. 4 78 b do. Hambg. 94 Bdo. Hamb. 4 54 bz do. II. Serie 4 88 B.do. St.Star. 4 89 G do Potsd. M. 4 842/, B.

do. Potsd.M. 4 58 B do. do. 5 95 B. 95 bz.
Mgd. Hlbſt. 4 112 B r 10227, G.
do. Leipziger 4 e gd. Leipz.Halle Thür. 4 508/, G Halle Thür. 28 B. 8577, bz.
Cöln Mind.31/,78/, bz. u. B Cöln Mind. 4/,93 bz.

do. u 4 50 G rBonn u 5 I 1.n 4 Bi L 86/, G.Steel. Bohw.) 4 36 eld.-Elf. Sn 3/,72 B. 717 G x n ar J:do. Zweigbhn. 4 S o. B.Oſchl. Lit. A. 31,193/, S. do. III. Serie 5 96 B.
do. r 3 93/, 6 J Swzobn. t sCoſel-Oderb. 4
Bresl. Freib. 4 Oberſchl. 4 aKrak.-Obſchl.) 4 38 B. Krak.Obſchl.) 4 72 B.ß

Berg .-Märk.! 4 58 G. CoſelOderb.] 5 95/. G.Starg. Poſ. 4 702/, bz. u. G Steel.Bohw. 5 87u, B.
BriegRNeiſſe 4 do. II. Serie 4Mgd.Wittb. 4 Brsl. Freib.
a vuitt. B. ammAach.Maſtr. 4 Actien. 4Leipz.Dresd.

Ausl, Obu 0 e 4 nFeſt. 26 g. ielAlt. Sp. 4 887, B.
Fr.W.Ndb. 4 37/, bz. u. G. ſt. R. Fl. 4

cklb. Thlr. 4 G.



Sendſchreiben
an die zu preußiſchen Volksvertretern wiederge-

wählten Steuerverweigerer.
Sie ſind wieder gewählt. Hüten Sie Sich aber wohl,

daraus den Schluß zu ziehen, als habe das Volk dadurch Jhr
Verhalten in der aufgelöſten National Verſammlung billigen
wollen. Sie verdanken Jhre Wahl den geſchickten unermüd-
lichen Umtrieben Jhrer Partei und hauptſächlich dem Umſtande,daß Sie mit den keckſten Behauptungen gegen Regierung, Be-

amte, Wohlhabende und Adel Mißtrauen zu erregen gewußt
haben, als wollten dieſelben die alten Zuſtände wieder herſtellen,
des Königs Verheißungen vereiteln, das Volk um ſeine Rechte
betrügen. Es iſt Jhnen gelungen, Jhre Wahler glauben zu
machen, niemand würde beſſer als Sie die Rechte des Volks
gegen die et Reaktion wahren, die doch nur ein leeres
Geſpenſt iſt.gen Sie nur immerhin recht gewiſſenhaft für das Wohl

des Vaterlandes. Dagegen wird Niemand etwas haben und
jeder wahre Patriot wird nicht allein die republikaniſchen und
anarchiſchen, ſondern auch die abſolutiſtiſchen und reaktionaren
Beſtrebungen, mit aller Kraft bekämpft wiſſen wollen. Hüten
Sie Sich aber zu glauben das Volk wolle die Regierung
ſchwaächen, das Recht mit Füßen treten, dem Könige die Treue
brechen und das konſtitutionelle Königthum nur als den Ueber-
gang zur Republik benutzen. Fragen Sie das Volk, fragen
Sie Jhre Wahler, ob dieſe es gut heißen wurden, wenn die
Kammern das alte Treiben der aufgelöſten National-Verſamm-
lung wieder beginnen, ſich die höchſte Gewalt anmaßen, die Re
publik anbahnen, das Volk mit der Regierung entzweien, die
Brandfackel wieder in das Land ſchleudern wollten. Das Volk
weiß, daß Sie dadurch ſchwere Blutſchuld auf Sich laden
würden und will ſich daran nicht betheiligen es will ruhig und
beſonnen auf friedlichem Wege die Verbeſſerungen fortſchreiten
ſehen es will keinen gewaltſamen Umſturz das hat es bewie-
ſen, indem es Jhre Steuerverweigerung nicht beachtete; es ſah
ein, daß der Staat nicht ohne Einnahmen beſtehen kann, und
daß die argſte Anarchie einreißen müßte, wenn die Einzelnen
nicht mehr zur Erhaltung des Staates beiſteuern wollten. Das
Volk verwirft und verabſcheut die gottloſen Mittel.

Deshalb werden auch keine republikaniſchen Beſtrebungen
bei uns gelingen. Wer offen damit aufträte, würde ſofort das
Volk entſchieden gegen ſich haben. Die Republik hat ſich nicht
als die beſte Staatsform bewährt. Die Weltgeſchichte beweiſt
uns, daß die Republiken zwar einzelnen Ehrgeizigen und Selbſt
ſüchtigen Gelegenheit gaben, ſich emporzuſchwingen und zu glaän-
zen, daß aber beſonders die größeren Republiken, durch innere
Kampfe geſchwacht, immer wieder untergingen und der Despotie
wo nicht der Tyrannei anheim ſielen.
ſo will das preußiſche Volk kein Unrecht und es erkennt,
daß es zur Republik nicht anders gelangen könnte, als durch
die Summa alles Unrechtes, durch Eidbruch, Aufruhr, Mord
und Bürgerkrieg, wo Religion, Recht und Eigenthum auf-
hören und Tauſende von Menſchenleben für nichts geopfert
werden!

Aber hört man wohl einzelne ehrliche Republikaner
fragen könnten denn nicht die Fürſten ſich bewogen ſehen,
Zum Glück ihrer Völker freiwillig der Regierung zu entſa-
gen?
lich gehegt werden dürfte. Wenn auch viele unſerer Fürſten

Abgeſehen hiervon, ſt

ſo edle Geſinnung haben, daß ſie ihre und ihrer Agnaten Rechte
freiwillig zum Opfer bringen würden, ſobald ſie dadurch das
Glück ihrer Völker dauerhaft begrunden konnten, ſo wird es
doch ſchwer halten, auch nur einen unſerer Fürſten zu überzeu-
en: Deutſchland würde ſich unter der Herrſchaft derer wohl
efinden, die, um ſich Macht zu verſchaffen, alle Mittel fur er

laubt hielten.
Durch Jhre Weigerung Sich der Verlegung der National-

Verſammlung zu fügen durch Jhr Forttagen durch Jhre
Steuerverweigerung hatten Sie, wäre das Volk Jhnen gefolgt,
alle Ordnung aufgelöſt und die Schrecken des Büurgerkrieges
über das Vaterland gebracht. Es giebt Männer unter Jhnen,
die geradezu Auflehnung gegen Geſetz und Obrigkeit empfohlen,
Proſcriptionen ausgeſprochen Volksjuſtiz und Entbindung der
Truppen vom geleiſteten Eide angedroht haben. Glau-
ben Sie, daß ein Fürſt, glauben Sie, daß ein Volk zu einer
ſolchen Partei das Vertrauen hegen könne: ſie würde, wenn
man die Zügel in ihre Hände gabe, mit weiſer Mäßigung zum
Glück der Völker regieren? Müßte man nicht vielmehr von
einer ſolchen Partei eine Schreckensherrſchaft befürchten unter
welcher das Eigenthum konfiszirt und die Kopfe rollen wurden,
wie weiland nach der franzöſiſchen Revolution?

Wahrend die Regierung durch die Verlegung der National-
Verſammlung nach Brandenburg dieſelbe von der Herrſchaft
der Berliner Volksauflaufe befreien wollte und während die
National Verſammlung der Unterſtützung jener Straßen Tu-
multe gewiß nicht bedurfte, um weiſe Beſchlüſſe zum Wohle des
Vaterlandes zu Stande zu bringen, hat man den Einwand
geltend zu machen verſucht, als wäre in Brandenburg fur die
National-Verſammlung der Einfluß der Bajonnette zu befürch-
ten geweſen aber mit dieſer Befürchtung war es wohl nicht
ſo ernſtlich gemeint; denn unſer Koönig, der am 19. Marz
die Truppen zurückzog und Sich den Buürgern Berlins anver-
traute, Der die Amneſtie für die Polen -Jnſurgenten ausſprach
und Der die Steuerverweigerer nicht zur Unterſuchung ziehen
ließ, unſer hochherziger König hat bewieſen, daß Er
nicht die Strenge der Geſetze, ſondern überall nur Milde und
Gute vorwalten läßt und daß es Frevel waäre, wollte man
Jhn gar der Ausübung ungeſetzlicher Gewalt auf die Beſchluſſe
der Volksvertretung fur fähig halten.

Das Volk vertraut ſeinem Köönige; das Volk
will Ruhe und Frieden, will daß Preußen ſtark
bleibe, ſeinen Feinden Achtung gebiete und nicht
in fremde Abhängigkeit und Knechtſchaft gerathe!

Möchten Sie Jhren hohen Beruf als Volks-
vertreter erkennen, die alten Mucken vergeſſen,
keinen republikaniſchen Beſtrebungen, keiner An-
maßung höchſter Gewalt Raum geben, das Mini-
erium, dem das Vaterland ſeine Rettung ver-

dankt, nicht anfeinden, ſondern ehrlich das große
konſtitutionell-monarchiſche Verfaſſungswerk auf
der von des Königs Majeſtät verliehenen Grund-
lage ausbauen helfen und das Vertrauen und die
Einigkeit zwiſchen Regierung und Volk wieder
herſtellen und befeſtigen, auf daß Preußens innere
Kraft maächtig die deutſche Einheit foöördere, der
Frieden erhalten werde und der Wohlſtand ſich wie-
der hebe!

Dieſe Hoffnung iſt zu kühn, als daß ſie wirk Mööbisburg bei Erfurt, nach den Wahlen im Febr. 1849.
Graf Eduard Keller.

Friſcher Kalk Einige Schock kurzes und langes Rog- 1500, 800, 500, A00 u. 200
Sonnabend den 24. Februar in der Gie genſtroh iſt ganz billig zu verkaufen auf Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre

tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.bichenſteiner Amtsziegelei. der Maille.



Bekanntmachungen.
Nutzholz- Verkauf.

Montags den j26. Februar er.
von Vormittags 9 Uhr ſollen in dem
Rathskeller zu Wippra aus dem Unter
forſte Bodenſchwende nachſtehende Nutz-
hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft wer-

den
A. Hauung Hansgeorgsgehege:

CITCA
13 Stück Eichen,
4 Ahorn und Eſchen

11 Roth- und Weißbuchen,
4 Schlitten,
1 Linde,13 Klafter eichen Nutzholz II. Sorte,

1 2 III.28/8 buchen
B. Hauung Borrmannbseiche:

CIrCA
40 Stück Eichen,
13 Roth- und Weißbuchen,
5 Schlitten,
2 Errlen,3 Linden,8 Birken,41 Klafter eichen Nutzholz III. Sorte,

buchen
aspen21 Stück große

5 mrittle) Leiterbäume,
3 kleine1 Karrenbaum,
4 Leiſten.Der Herr Foörſter Jentzſch auf Bo-

denſchwende iſt beauftragt, die vorbe-
zeichneten Hoölzer auf Verlangen vorzu
weiſen.

Bei Eröffnung werden die Verkaufsbe-
dingungen bekannt gemacht, und wird hier
nur vorlaufig bemerkt, daß des Kaufs-
preiſes gleich im Termine auf Erfordern
angezahlt werden muß.

Wippra, den 15. Februar 1849.
Der Oberforſter
Hoffmann.

7

Stroh- und Vordürenhüte zum Waſchen und Bleichen
werden von jetzt angenommen in der Putzhandlung von A.
NRennecke, gr. Ulrichsſtraße Nr. 9.

Die Strohhutbleiche von Caroline Porſche,
Putzhandlung im goldnen Ringe am Markte,

empfiehlt ſich zum Waſchen und Bleichen aller Arten Stroh und Borduürenhüte,
auch werden dieſelben nach den neueſten Façons umgenahet und ſtellt bei beſter und
reellſter Bedienung die billigſten Preiſe.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben, vorräthig in den Buchhandlungen von

Louis Garcke in Merſeburg und Eisleben bei Ferd. Kuhnt:
Das Goldene Familienbuch,

Geſuchte Stelle. Ein unverheira-
theter, im 24ſten Lebensjahr ſtehender
Privat-Secretair, der im Juſtiz- Verwal-
tungs und Rechnungsfach gearbeitet, ſich
mit Leichtigkeit in neue eigenthümliche Ver
hältniſſe und Geſchafte zu finden vermag
und die beſten Zeugniſſe über ſeine beklei
deten Conditionen aufzuweiſen hat, ſucht
zum ſofortigen Antritt eine Stelle. Fran-
kirte Adreſſen mit T. W. L. bezeichnet,
wird die Expedition des Couriers weiter
befoördern.

Auf ländliche Hypothek, pupillariſch
ſicher, ſind 4000 7 Courant auszuleihen.
Näheres zu erfragen Markerſtr. Nr. 458.

oder der köſtlichſte Hausſchatz für jede Haus- und
Landwirthſchaft.

Zte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Nebſt einer Zugabe, beſtehend in einem
hübſchen, werthvollen Bilde: Die heimkehrende Sennerin. Preis 1

Unter Andern ſagt Herr Oekonomie-Rath, Profeſſor Beyer, über daſſelbe in
Nr. 14 des Literaturblattes zur Allgemeinen Zeitung für deutſche Land und Forſt
wirthe 1848: „Dieſes Werkchen giebt einer reichhaltigen Zuſammenſtellung vielfacher

Vorſchriften und Belehrungen nicht nur in Gewerbs und Haushaltungskunde An
leitung zu täglich zu erlangenden Vortheilen, es giebt nicht nur in dieſer Beziehung
eine Menge erwunſchter Hülfsmittel zur Beförderung des Wohlſtandes und zur Ver-
annehmlichung des Lebens an die Hand es fordert auch die Geſundheitspflege und
giebt die Mittel an, wie auch ohne arztliche Hülfe und größere Koſten mancherlet
oft vorkommende körperliche Uebel, Gebrechen und Krankheiten zu heilen ſind es giebt
Verhaltungsregeln bei ploötzlichen Unglücksfällen, und wie denſelben vorzubeugen, regt

an zur Beobachtung einer praktiſchen, heilſamen, Werth und Glück des Daſeins er
höhenden, die Zeit benutzenden, vor Uebelſtänden bewahrenden Lebensphiloſophie,
Die Herausgeber erfreuen ſich einer ſo vielſeitigen Willkommenheißung dieſes Buchs.
daß kurz nach der zweiten Auflage deſſelben eine wiederum zweckmaäßig verbeſſerte,
vielfach vermehrte neue Auflage zum Beſten gegeben worden iſt, die wir von Her-
zen gern hiermit angelegentlich empfehlen.

Bekanntmachung. Jn der Kümmelſchen Sort.-Buchh.
Der Unterzeichnete beabſichtigt die zwi iſt wieder vorraäthig:

ſchen Gröbitz und Guckau b. Naum- Lortzing, d. Waffenſchmied: Wir ar
burg gelegene ſogenannte Teichmühle! men, armen Madchen. 10
mit ſieben Acker Feld, Garten und Wie Bilſe, Sturmmarſchgallopp. 7!
ſen oöffentlich, jedoch mit Vorbehalt der Heute, Donnerstag, den 22. Fe
Auswahl unter den Licitanten, auf drei hyuär, Abends Punkt 8 Uhr, Verſamm-
J r n hat zu dieſem ung der erſten Bürgerwehr Kompagnie
wecke e u im Saale des Kuhlenbrunnens.Sonntag den 4. Närz c. Nehmiz.Vormittags um 10 Uhr Ein Oekonomielehrling,

in der Müuühle ſelbſt anberaumt. welcher die nöthigen SchulkenntniſſeTeichmühle, den r rn hat, kann unter ſehr annehmlichen Be
er 2 dingungen auf einem Rittergute, wo-Guts- Verpachtung. bei zugleich bedeutende Brennerei betrie

Ein Gut mit circa 70 Morgen Land ben wird, eine Annahme finden.
zu Schloßheldrungen ſoll auf drei Näheres bei dem Kaufmann Fried-
Jahre mit oder ohne Jnventarium verpach länder am Markt in Halle.
tet werden. Nähere Auskunft ertheilt auf Eine Wohnung von 4 oder auch 5 Stu
portofreie Anfragen der Schmiedemeiſter ben, 3 Kammern nebſt Zubehor, auch
Ch. Kratz zu Wallhauſen. Gartenpromenade, iſt bei mir jetzt oder

zum 1. April zu vermiethen.
Kreye,ſ 3

in der Giebichenſteiner Allee.
15 bis 20 Schock Schotenſtroh liegen

zu verkaufen Alter Markt Nr. 549/50.
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Erklärung. Ein Dr. Ellendt in Nr. 33 des Halliſchen Couriers,
ein Ungenannter in der Neuen halliſchen Zeitung und ein Correſpondent in
der Neuen Preußiſchen Zeitung bemühen ſich, von mir glauben zu machen,
daß ich mit meinen politiſchen Anſichten der jetzigen Regierun gegenüber
auf der äußerſten Linken ſtände, während ich nur geſagt habe, ich ſtünde
den Reactionairs gegenüber in der äußerſten Linken, das heißt, in der ſcharf-
ſten Oppoſition, und daß ich den Preußenverein zu Halle verdachtigt hatte, wah
rend ich nur an eine Handlung der kleinen Reactionspartei in dieſem Vereine eine
Erklärung geknuüpft habe. Da nun die jetzige Regierung nicht gleichbedeutend iſt mit
der Partei der Reactionairs, und da der halliſche Preußenverein in ſeiner überwie-
genden Mehrheit nicht gleichgeſinnt iſt mit der Reactionspartei in ſeiner Mitte, ich
aber bei den Schreibern jener gegen mich gerichteten Artikel Bornirtheit nicht voraus-
ſetzen darf, ſo bin ich genöthigt, Boööswilligkeit bei ihnen anzunehmen, und halte es
deshalb nicht für angemeſſen, mich mit ihnen weiter zu befaſſen. Meinen Freunden
und Bekannten aber diene die beſtimmte Verſicherung zur Beruhigung, daß ich heute
noch denſelben politiſchen Standpunkt einnehme, den ich ſeit dem März vorigen Jah
res mit Wort und That vertreten habe, und welcher mich zum Gleichgeſinnten des
rechten. Centrums der aufgelöſten Nationalverſammlung (Partei Harkort) macht.

Meine Anſichten über den halliſchen Preußenverein habe ich oft und laut genug
ausgeſprochen, ſo daß Jeder, der Luſt dazu hat, erfahren kann, daß ich die frühere
Wirkſamkeit dieſes Vereins ſehr hoch anſchlage. von Holleuffer,

Halle, im Febr. 1849. w. Geh. Rath a. D.
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich heute wieder eine Partie

ſchwarzen Taffet u. Atlas empfangen habe und denſelben wie vor vierzehn Ta-
gen zu den außerordentlich billigen Preiſen verkaufen kann vorzuglich mache ich
darauf aufmerkſam, daß ſich bei dieſer Partie 50 Dutzend ſchwere ſchwarze
Taffettucher in 6 verſchiedenen Größen befinden, welche ich beauftragt bin,
zur Hälfte des reellen Einkaufs zu verkaufen.

Gleichzeitig empfehle ich hierbei mein bedeutendes Lager von Neapolitains
und andern wollnen Kleiderſtoffen welche ich in Folge billiger Einkäufe bedeu-
tend unter den gewöhnlichen Preiſen ablaſſen kann. Gemuſterte Orleans offerire
ich in ſchöner 7/, breiter Waare, die Elle zu 6

Guſtav Stade am Markt.

Halleſche berittene Bürgerwehr.
Sämmtliche Kameraden der berittenen Bürgerwehr lade ich hiermit ein, ſich

Freitag den 23. d. M. Abends punkt 7 Uhr im engliſchen Hof zum Appel zu
zu verſammeln. Gegenſtände der Berathung ſind: Kuünftige Organiſation der Bür-
gerwehr nach dem Geſetz und innere Angelegenheiten der Eskadron ſelbſt; NB. 12
unſeres Statuts.

Zugleich lade ich alle die Mitbürger, die der berittenen Büurgerwehr noch bei
treten wollen, ſowie die, welche ſich ſchon bei mir gemeldet haben, zu der oben an
geſetzten Zeit freundlichſt hiermit ein, ſich perſönlich einfinden zu wollen.

Ebert, G. Heine,Wachtmeiſter. Commandeur.
Frühzeitige Erbſen zum Saen, ſowie Offene Reiſeſtelle). Für ein

große Linſen zum Kochen und Säen, hat Tabacksfabrik- Geſchäft wird ein gewandter

zum Verkauf Reiſender verlangt durch das Comtoir von
Clemens Warnecke

We in Braunſchweig.4000 und 150 t ſind auszuleihen
Levkoyen- und Aster Saamen von

Wendel in Erfurt hat vorräthig
F. A. Hering.

um

auszuleihen. Näheres bei Herrmann,
Barfüßerſtraße Nr. 120. Alle Arten Strohhüte werden zum

t Waſchen, Bleichen und Moderniſtren an
Friſcher Kalk genommen. Nanny Kitzing,

Montag den 26. d. M. bei Trübe. Leipzigerſtraße Nr. 282.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Sonntag den 25. Februar

Großes Concert
und Ball,

gegeben vom Muſik- Corps des Herrn
Pertzſch aus Querfurt, wozu erge-
benſt einladet

C. Mitreuter in Schraplau.

MaskenAnzuge,
Charakter- Anzüge und feine Dominos em

pfiehlt Louis Hädicke,
Schulberg Nr. 98.

Wieſen- Verpachtung.
Es ſind 8 Morgen doppelſchürige Wie-

ſen in Wörmlitz zu verpachten.
Haaßengier, Paſt.

Stadt- Theater in Halle.
Freitag und Sonnabend kein Theater.
Sonntag, den 25. Februar: Auf allge-

meines Verlangen zum fünften Male:
Der Waffenſchmied, romantiſch
komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing,
mit neuen Decorationen.

Den vielſeitig an mich ergangenen Wun
ſchen auswartiger Theaterbeſucher, dieſe
beliebte Oper noch einmal zu geben, glaube
ich dadurch am beſten zu genugen, daß
ich dieſelbe an einem Sonntage zur Auf-
führung bringe und zwar mit vollſtandig
beſetztem Orcheſter.

e

Familien Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre eheliche Verbindung zeigen Ver-
wandten und Freunden hierdurch erge-
benſt an

Artern, den 18. Februar 1849.
Wilhelm Lorenz,

Pauline Lorenz, geb. Mahler.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 2/, Uhr verſchied
in Halle nach zehnſtuündigem Krankenla-
ger an den Folgen des Schlagfluſſes unſere
innig geliebte Tochter und Schweſter Hen-
riette im vierundzwanzigſten Lebensjahre.
Dies zeigen wir, mit der Bitte um ſtilles
Beileid, hiermit unſern Verwandten und
Freunden tiefbetrübt an.

Merſeburg, den 20. Februar 1849.
Gottlob Hildebrand, als Vater.
Sophie Hildebrand, als Mutter.
Wilhelm
Wilhelmid n als Geſchwiſter.
Louiſe
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